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halten und die sich entwickelnde so
zialistische Gesellschaft' gegen, alle 
Angriffe der inneren und äußeren 
Konterrevolution, insbesondere ge
gen den Imperialismus, zu schützen; 
sie organisiert und leitet die plan
mäßige Umgestaltung des gesamten 
gesellschaftlichen Lebens, entwickelt 
die sozialistische Produktionsweise, 
die sozialistischen gesellschaftlichen 
Verhältnisse, das sozialistische Bil
dungswesen, die sozialistische Kultur 
und das sozialistische Bewußtsein, 
d. h., sie dient der herrschenden Ar
beiterklasse als Hauptinstrument zum 
Aufbau des Sozialismus und zur Lei
tung des gesellschaftlichen Entwick
lungsprozesses bis zum Kommunismus 
hin. In dem Maße, wie sich der So
zialismus festigt und entwickelt, ver
ändern sich die Aufgaben der D. und 
gewinnen z. T. einen neuen Inhalt. 
Während in der Übergangsperiode 
vom Kapitalismus zum Sozialismus, 
in der noch Klassenantagonismen 
existieren und die gestürzten Aus
beuterklassen den Kampf um die 
Wiedereroberung der Macht mit allen 
Mitteln führen, die Anwendung der 
Gewalt zur Abwehr aller konterrevo
lutionären Anschläge noch eine we
sentliche Rolle spielt, tritt diese Auf
gabe in der entwickelten sozialisti
schen Gesellschaft, die keine Klassen
antagonismen mehr kennt, immer 
mehr zurück. Die D. ist ihrem Wesen 
nach nicht in erster Linie Gewalt, 
sondern eine politische Organisations
form der schöpferischen Arbeit der 
befreiten werktätigen Massen. Im 
Mittelpunkt ihrer Aktivität stehen 
der Aufbau der neuen Gesellschaft, 
die Schaffung neuer sozialer Be
ziehungen der Menschen, die Bil
dung und Erziehung möglichst uni
verseller Persönlichkeiten, d. h. die 
Gestaltung des gesellschaftlichen Le
bens entsprechend den Grundinter
essen der Arbeiterklasse und den 
Prinzipien des sozialistischen Huma
nismus.
Aus dem Inhalt und der Funktion 
der D. folgt, daß sie zugleich einen

qualitativ neuen Typ der -> Demo
kratie bildet, die sozialistische Demo
kratie. Sie bezieht die Massen der 
Werktätigen in die Leitung und Pla
nung des Staates,, der Wirtschaft, der 
Kultur, des gesamten gesellschaft
lichen Lebens in breitestem Umfang 
ein, entwickelt ihre Schöpferkräfte 
und befähigt sie, ihr Schicksal be
wußt zu gestalten. Daher ist die D. 
nach einem Wort Lenins tausendmal 
demokratischer als die bürgerliche 
Demokratie.
Die D. entsteht und entwickelt sich 
im Rahmen einzelner sozialistischer 
Länder, sie besitzt aber zugleich in
ternationalen Charakter. Dieser tritt 
im Zusammenhang mit der Entwick
lung und Festigung des sozialistischen 
Weltsystems, insbesondere mit der 
sozialistischen ökonomischen Integra
tion, stärker hervor und erlangt wach
sende Bedeutung.

Ding an sich: Grundbegriff der 
Philosophie I. Kants, der sein 
Schwanken zwischen Materialismus 
und Idealismus wie auch die beson
dere Form seines -> Agnostizismus 
ausdrückt. Obwohl Kant den Be
griff „Ding an sich“ nicht immer in 
gleichem Sinne benutzt, verbindet er 
mit ihm im allgemeinen folgende 
Grundauffassung: Es existiert außer
halb und unabhängig vom mensch
lichen Bewußtsein eine objektiv- 
reale Welt, die Welt der Dinge an 
sich, aber wir können diese Dinge 
an sich nicht erkennen, da sie uns - 
vermittelt durch die Sinne und den 
Verstand, durch Erfahrung und Den
ken - nur als Erscheinungen ge
geben sind. Was wir erkennen, ist 
nur die Welt der Erscheinungen, 
doch diese ist durch die apriorischen 
Formen der Sinnesanschauung und 
des Denkens bestimmt (-> a priori), 
da diese Bedingungen jeder mög
lichen Erfahrung sind.
G. W. F. Hegel hat sich mit Kants 
Auffassung vom Ding an sich von 
der Position seines dialektischen 
Idealismus auseinandergesetzt und


